
Gitarre	

Christian	Friedrich	Goram,	Klingenthal,	um	1825	

Sign.:	»C.	F.	GORAM«	(Brandstempel	auf	dem	Korpusboden	am	Oberklotz)	
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Diese	Gitarre	von	Christian	Friedrich	Goram	steht	
noch	ganz	in	der	Tradition	seines	»Wiener«	Modells,	
wie	sie	auch	durch	seine	Instrumente	aus	den	Jahren	
1811,	1812	und	einer	nach	1816	gebauten	Gitarre	
belegt	ist.1		
	

Einige	Änderungen	fallen	auf:	Der	Boden	ist	nun	
zweiteilig	und	vor	allem	ersetzt	Goram	die	klassische	
Achtform	der	Kopfplatte,	die	er	sehr	individuell	aus‐
prägte,	durch	eine	»moderne«,	äußerst	sachliche	
Form	mit	einer	Schraubenmechanik.	Solche	Mechani‐
ken	verwenden	die	vogtländischen	Gitarrenbauer	seit	
den	zwanziger	Jahren.	Ihr	Einsatz	erfordert	die	Be‐
gradigung	der	Wirbelplatte,	so	dass	zwar	eine	sehr	
praktische,	aber	aus	ästhetischer	Sicht	keine	befriedi‐
gende	Lösung	erzielt	wird.		
	

Hals	und	Deckenmensur	stehen	noch	im	Verhältnis	
15	:	16	‐	erst	einige	Jahre	später	wird	Goram	den	Ok‐
tavbund	auf	den	Korpusrand	legen	‐	aber	die	Lage	des	
Schallloches	in	Bezug	auf	die	Korpuslänge	und	die	
Mensur	ist	neu.	Gegenüber	den	älteren	Gitarren	wur‐
de	die	Mensur	um	2/3	Zoll	auf	genau	26	Zoll	verkürzt,	
ebenso	die	Korpuslänge.	Die	absolute	Lage	der	Schall‐	

	 Ist	 Zoll2	 Soll	

Gesamtlänge	 886	 37	1/2	 885	

Saitenmensur	 613,5	 26	 613,6	

Halsmensur	 297	 12	7/12	 297	

Deckenmensur	 316,5	 13	5/12	 316,6	

Korpuslänge	 434	 18	1/3	 432,6	

Korpusbreite	Oberbug	 217,5	 9	1/4	 218,3	

Korpusbreite	Mittelbug	 154,2	 6	1/2	 153,4	

Korpusbreite	Unterbug	 276,5	 11	3/4	 277,3	

Schalllochdurchmesser	 76,5/77,2	 3	1/4	 76,7	

Korpushöhe	am	Oberklotz	 74,5	 3	1/6	 74,7	

Korpushöhe	am	Mittelbug	 79,5	 3	1/3	 78,6	

Korpushöhe	am	Unterklotz	 85,8	 3	2/3	 86,4	

Halsbreite	oben	 44,5	 1	7/8	 44,3	

Halsbreite	unten	 56,5	 2	3/8	 56,1	

Lage	obere	Korpusbreite	 354	 15	 354	

Lage	mittlere	Korpusbreite	 252,5	 10	2/3	 251,7	

Lage	untere	Korpusbreite	 100	 4	1/4	 100,3	

Lage	Schalllochmittelpunkt	 283	 12	 283,2	

Lage	Steg	 114,5	 4	7/8	 115,1	

	
lochmitte	jedoch,	das	heißt,	der	Abstand	des	Schalllo‐
ches	vom	unteren	Deckenrand	blieb	mit	15	Zoll	rela‐
tiv	konstant.		
	

Das	Instrument	zeigt	auch	den	Beginn	des	Wandels	
im	Formstil	der	Gitarren	Gorams.	Verzichtet	er	bei	
den	Arbeiten	aus	der	Zeit	vor	1820	auf	ein	auffälliges	
Dekor	und	konzentriert	dieses	ganz	auf	die	klassi‐
schen	Riegelschweife,	so	versucht	er	von	nun	an	mit	
Einlagen	aus	Perlmutt	um	Schallloch,	Rand	und	in	den	
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unteren	Teil	des	Griffbrettes	eine	visuelle	Aufwer‐
tung.	Gelingt	das	mit	dem	Rautenfries	um	das	Schall‐
loch	(bei	anderen	Gitarren	auch	als	Randeinlage	um	
Decke	und	als	Stegverzierung)	noch	sehr	stilvoll,	
verweisen	die	floralen	Stilisierungen	aus	Perlmutt	
und	eingefärbtem	Holz	auf	eine	historistische	Attitü‐
de,	die	den	vogtländischen	Gitarrenbau	in	der	zwei‐
ten	Jahrhunderthälfte	zunehmend	prägen	wird.		
	

Das	Instrument	ist	ein	früher	Beleg	für	die	Verwen‐
dung	gekehlter	Griffbretter.					
	
1	 Vgl.	Gitarre,	Korneuburg	1811	(Hofmann	et	al.	2011,	S.	

188/89);	Wien	1812;	Göttingen,	Musikinstrumenten‐
sammlung	des	Musikwissenschaftlichen	Seminars	der	Georg‐
August‐Universität	Göttingen,	Inv.‐Nr.	1055;	unsigniert,	
Privatbesitz	
	

2	 1	Zoll	=	23,6	mm	(Rumler	1849;	Noback	1851)	
	

	

Lit.:	Ekkard	Seidl:	Betrachtungen	zum	Klingenthaler	Geigenbau	
anhand	der	Ausstellungsinstrumente.	In:	Klingenthaler	Geigenbau,	
Klingenthal	2016,	S.	56	und	80/81	(Abb.)	
	

	
	

Dekor	aus	Perlmutt	und	gefärbtem	Holz	am	Griffbrettende;	rechts:	
Halsklotz;	Schalllocheinfassungen	der	Gitarre	aus	dem	Jahre	1812	
(Göttingen,	Nr.	1055)	und	der	Gitarre	aus	der	Zeit	um	1825/30	
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